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Am einem Abend, in der Straße Tortinol war es ganz still. Niemand war zuhause, weil es gerade Silvester war und jeder bei seiner Familie oder Freunden war. In ein paar Stunden konnte man sich schon, alles Gute für das neue Jahr, wünschen. Der Schnee rieselte ganz leise, ein kalter Wind blies durch die Luft und in der Gegend war es ganz nebelig. Weit weg von der Straße hätte man manchmal sehen können das Feuerwerk in die Luft geschläudert wurde, den manche wollten es schon aus reiner Interesse ausprobieren. In vielen Häusern haben Leute gelacht, gespielt, geredet und noch viele andere Sachen. Die Gute Laune war einfach überall. Außer auf der Straße Tortinol. In der Stadt die ein paar Kilometer weit von der Straße Tortinol weg war, hatten sich sehr viele Leute versammelt. Jedes Jahr hat die Stadt nämlich in Silvester ein Fest gemacht. In der Mitte der Stadt stand ein bunt geschmückter, fast 25 Meter hoher Christbaum, der nach den neuen Jahr von allen weggetragen wurde. Den das war eine Gewohnheit der Stadt seit vielen Jahren. In jedem Eck konnte man einen Markstand finden wo man Silvester Geschenke kaufen konnte oder Feuerwerk, Sekte aber auch Konfetti. Mit der Zeit kamen in die Stadt noch mehr und mehr Leute den jeder war am diesen Tag dort willkommen. Am Heiligen Abend war die Atmosphäre Spiegelgleich. Die Stadt war nicht sehr groß, es war auch keine Metropole, es war einfach wenn es man so sagen kann, ein großes Dorf. Am jeden Silvester war die Stadt sehr stark beleuchtet. In der Nacht hatte es natürlich sehr schön ausgeschaut. Die Stadt war ja nicht so groß darum kannte sich fast jeder in der Stadt und von jedem Gerücht hatte schon nach ein paar Tagen jeder gewusst. Also gab es vor der Stadt keine Geheimnisse. Darum musste man aufpassen was man wem sagte. In der kleinen Stadt gab es auch eine Schule. Zu der Zeit gingen nur 800 Schüler in die Schule weil, sie nicht so groß war. In nächsten Jahr aber, haben sie vor ein paar Tagen verkündet dass, die Schule vergrößert wird. Die Schüler freuten sich sicher nicht. Niemand wollte lernen weil, in der Stadt sowieso Keiner große Pläne für sein Leben gehabt hat. Die Stadt war weit entfernt von irgendwelchen großen Hauptstädten oder Metropolen. Wenn du glaubst dass, in der Stadt große Ziele erreichst dann irrst du dich sehr. Am meistens wirst du da sehr viele Friseure, Verkäufer oder LKW Fahrer finden. Es sind Arbeiten wo du nicht viel verdienst. Darum wollen die meisten Kinder nicht lernen, weil ihre Eltern auch nicht viel gelernt haben. Wenn man keinen guten Vorbild hat dann, wird man auch kein guter Mensch, aber es ist nicht immer so. Manche Leute werden in einen schlechten Gegend geboren wo man: Drogen nimmt, zu viel Alkohol trinkt und noch viele andere Sachen aber, trotzdem werden sie berühmt.


In der Stadt, egal was du machst, wirst du nicht berühmt. Wieso es so ist? Weil es noch niemand probiert hat und es noch niemand probieren wollte.










Ich


Und da bin ich. Ich will der Straße Tortinol und der Stadt Zental zeigen dass, man in der Gegend etwas erreichen kann. Auch wenn die anderen…


Entschuldige. Ich habe mich noch nicht vorgestellt.


Mein Name ist Arnold. Das Aussehen ist nicht sehr wichtig, ich bin ein Nerd also kann man sich sehr leicht vorstellen wie ich mich anziehe, aber jetzt zum wichtigen. Mein ganzer Name ist: Arnold Schießberg. Mein Nachname ist nicht sehr toll. In der Schule wird mein Bruder, Ralf, wegen den:


Nachnamen, seinen schüchteren Charakter, aussehen und noch viele anderen Sachen gemobbt.


Eigentlich ist er erst in der 1 Klasse Mittelschule, aber er hat schon jetzt ein großes Problem mit seinen Mitschülern. Bis heute hat er nichts unseren Eltern gesagt, dass er gemobbt, beleidigt, geschlagen und gequellt wird. Es sieht bei mir zum Glück anders aus, ich weiß nicht ob man das Glück nennen kann aber, ich bin in meiner Klasse, ein Streber, also wenn es was gibt lass ich den anderen von mir abschreiben, dass sie mich nicht zusammenschlagen sonst stehe ich immer einfach in der Ecke und mache nichts. Man kann sich jetzt denken, dass ich ein langweiliger Typ bin und dass ich in Leben einfach nur das Ziel hab berühmt zu werden und das war’s aber, es ist nicht so. Mein Ziel ist es etwas zu erfinden oder zu finden was noch in der Welt nicht ganz untersucht wurde oder gar nicht gefunden wurde. Manchmal glaube ich das die ganze Welt so unkreativ ist. Denkt doch an die Erfinder die zum Beispiel das Buch erfunden haben, in die du sehr gern liest (oder auch nicht).


Wenn es die nicht gäbe, dann hättest du jetzt keins in der Hand und du könntest es nicht lesen.


Manche in der Schule bei dir denken sich, wie cool wäre es keine Bücher zu haben, dann müssten wir nicht lernen. Eigentlich hat er Recht, aber man muss bedenken, dass man ohne die ganzen Büchern kein so großes Wissen wie jetzt gehabt hätte. Es ist traurig, dass viele Menschen nicht an solche Sachen denken wie: Warum wurde es Erfunden, welchen Grund hatte es das ein Mesch so schlimme Sachen auf die Welt bringt oder wie wurde es überhaupt erfunden? Das Schlimmste ist das viele darüber nicht mal nachdenken sondern weiterleben, als wäre das kein großer Problem. Die Menschen machen so viele Fehler in ihren Leben und sie lernen nicht daraus. Sie sagen das man zuerst nachdenken und danach die Sache machen soll, aber sie machen genau das Gegenteil. Manche verstehen einfach nicht wie es in der Vergangenheit schwer war etwas zu erfinden. Ich glaube das Zurückspulen der Zeit wurde auch nicht helfen.









Silvester (noch immer ein armer Junge)


„Aufstehen!“ schrie Mutters Arnold zu seinen Bruder. Arnold hat einen freien Tag, er steht aber sowieso auf, denn er kann Morgens nach so einen lauten Schrei nicht mehr leicht einschlafen. Seine Augen sind noch zu, aber er steht auf, um das Licht einzuschalten. Mit seinen leicht geöffneten Augen geht er zu seinen Schreibtisch und schaut auf seinen Stundenplan der neben der Lampe ist. „Nein!“. Schnell greift Arnold zu seiner Schultasche die neben seinen Bett und Schreibtisch steht. Er schmeißt alle Bücher auf den Schreibtisch und nimmt ein Violettes Englisch-Buch. Danach schnappt er sein Handy und ruft an. „Halo?“, „Hast du die freiwilige Aufgabe aus Englisch“ fragt Arnold. „Geh besser schlafen! Keine Angst, du wirst die verdammte Eins in Englisch haben!“ entgegnete Andreas und legte auf.


Arnold, der Streber, in seiner Klasse hatte nur ein einzigen Freund, den Andreas. Und das wollte er nicht ändern, weil er andere Personen in seiner Schule doof findet. An jedem Tag sitzt Arnold ein paar Stunden und wiederholt den Stoff, den er in den Unterrichtsstunden durchgemacht hat. Am Wochenende aber, arbeitete er an einem Projekt den keiner gesehen hat. Nicht mal seine Eltern. Aber schon in ein paar Jahren wird sich alles ändern was niemand, sogar selbst der Arnold, nicht vermutet hätte.


Plötzlich leutet der Wecker und Arnold springt auf, als hätte er ein Feueralarm gehört. Arnold schaltet es schnell aus und gibt seine Bücher in seine Schultasche.


Nachdem bezieht er sein Bett, zieht seine hellblauen Schlapfen an, streicht das gestrige Datum aus seinem Kalender, kippt sein Fenster neben den Schreibtisch, schaut auf die Uhr und letztendlich geht er aus seinem Zimmer heraus. Er macht die Tür zu und geht danach den Korridor entlang. Der Boden ist mit einem weißen Teppich belegt darum, gehen eigentlich alle anderen Hausbewohner ohne Schlapfen. Arnold hat wegen der Schule eine Angewohnheit, dass er immer irgendwelche Schuhe anhaben muss. Mit langsamen Schritten geht er Richtung Badezimmer. Jedes mal ist eine lange Warteschlange zu den Badezimmer in Erdgeschoss weil, jeder Hausbewohner dort sein Zimmer hat. Arnold ist der einziger der sein Zimmer oben hat. Das Positive daran ist, dass er den ersten Stock fast immer für sich hat.


Manchmal fragt er sich trotzdem ob es eine Strafe sein sollte oder er vielleicht adoptiert wurde. Verschiedene Sachen von seinem Bruder liegen im ersten Stock. Wie zum Beispiel, ein Fahrrad, Comics, altes Gewand, Spielzeuge, die nicht mehr Modern sind und weiter Sachen, die aus irgendeinem komischen Grund oben sind. Das könnte eine gute Erklärung dafür sein, wieso er in der Familie immer das fünfte Rad am Wagen ist. Das Stockwerk ist einfach für Sachen und Menschen die man nicht mehr braucht. Auf jeden Fall freut er sich weil, morgen Silvester ist und er sich mit seinem wenigen Freund ausgemacht hat dass, sie heute Feuerwerk und Böller kaufen. Viele Leute glauben dass, Streber langweilig sind. Von der anderen Seite interessieren Arnold keine Video Spiele in denen viel Blut, Waffen, Risiko oder Gewalt vorkommt. Rauchen oder Alkohol trinken ist auch nicht so sein Thema, auch wenn er schon 15 Jahre ist. In seiner Schule reden die älteren Schüler nur über solche Sachen und die jungen wollen den Verhalten komischerweise nachfolgen. Alle reiben sich jetzt aber die Hände und warten auf Silvester bis es überall krachen wird. Das Einzige was Arnold in Silvester wirklich Angst macht sind die Nachbarn seit immer.


Jedes Jahr streiten die Nachbarn mit der Familie Schießberg dass, man mit den Feuerwerk aufpassen soll. Die Tiere fürchten sich. Die älteren Personen wollen ausschlafen. Es könnte was schief gehen und die Raketen könnten ins Haus fliegen. Und weitere solche Sätze die keinen interessieren.


Arnold mag die Nachbarn generell nicht. Sie müssen immer Recht haben und wenn sie wissen das du Recht hast wechseln sie gleich das Thema. Sag ihnen lieber nicht dass, sie egoistisch sind, sonst fangen sie dir einen langen Beitrag an das alle eigentlich Egoistisch sind und wir alle Fehler machen.


Wie sollten die jüngeren und älteren Generationen ein gemeinsames Thema beim Silvester finden? Deswegen auch haben die Eltern von Arnold einen guten Kontakt mit den Nachbarn und immer wenn sie sich treffen, sucht Arnold und sein Onkel ein anderes Platz um viel Spaß zu haben. Zum Silvester bleibt ein Onkel von Arnold, Alex, immer für eine Woche in Österreich, weil er in Italien seine Wohnung und Arbeit hat, aber dort niemanden von seiner Familie hat.


Alex schläft manchmal bei den Schießbergern und manchmal in Hotel um dann noch irgendwo ein Ausflug in die Berge zu machen oder einfach Schi zu fahren. Wenn aber die Nachbarn zu Arnold’s Eltern kommen gibt es Streit. Onkel steht immer zu Arnold Seite und sagt, dass man einmal in Jahr gescheid feiern kann. Die Nachbarn fangen dem Onkel danach zu schlechtmachen an und entgegnen dass, er ein schlechtes Beispiel für Arnold ist und er sein Onkel gar nicht zuhören soll. Seine Eltern probieren immer am Ende die Diskussion ruhig zu beenden. Sie machen immer den gleichen Fehler denn, dann ist es immer zu spät. Jedes Jahr passiert das Gleiche. Wird es einmal enden? Bis Alex ausrreichend Geld haben wird um in Italien zu bleiben und dort mit seinen Freunden die Weihnachtlichen Feste zu feiern, lautet die antwort, Ja. Nichts sieht jetzt aber nach den aus, dass sich was ändern soll, also lautet die Antwort doch, Nein. Arnold freut sich immer wenn sein Onkel kommt denn, sie finden immer ein gemeinsames Thema zum Reden. Nicht wie seine Oma die jedes Jahr nachfragt wenn sie sich treffen ob, er gute Noten hat oder eine Freundin gefunden hat.


Sein Onkel ist komplett anders. Manchmal reden sie über, Schach, Schi fahren, neue Auto-Video Spiele oder alte Rockbands.


Wenn Alex betrunken ist fangen sie auf einmal über das Weltall zu sprechen auch wenn er keine Ahnung von den hat. Jedes mal sagt Arnold’s Onkel dass, er sich keine Sorgen machen soll und er sicher in den höheren Schulen Freunde finden wird, denn sein Wissen reicht wirklich sehr weit in verschiedene Bereiche. Das macht Arnold wirklich Mut und immer nach den Weihnachtsferien geht er in die Schule mit voller Motivation. Nach ein paar Tagen gibt er immer auf den die Schüler sagen dass, er anfangen soll moderne Sachen zu verfolgen.


Danach ist er wieder der gleiche Mensch, der in Eck steht und nur ja sagt wenn es sein muss. Seine guten Noten helfen nicht um neue Personen kennen zu lernen. Jedes Mal ist er die Person von der man abschreibt wenn, eine wichtige Aufgabe zu machen war. Nachdem sagt keiner, nicht mal eine Person ein einfaches Wort, Danke. Nicht mal das können sie. Als er angefangen hat Geld für abgeschrieben Aufgabe zu verlangen, wollte sie ihn einreden dass, er nur gierig ist.


Zum Glück ist Andreas ein eher populärer Junge in der Schule. Und wegen ihn verdankt Arnold, dass es noch zu keinen mobben gekommen ist. Arnold weißte mal Andreas auf dass, sein kleinerer Bruder gemobbt wurde und dass, er vielleicht irgendwas gegen denn unternehmen soll.


Andreas aber entgegnete nur dass, er sich in keine Kindergarten spiele einmischen wird.


Arnold würde sehr gern seinen Bruder helfen, nur… er hat ja selbst soziale Probleme. Seinen Bruder zu helfen wäre ein großer Fehler denn, er selbst hat Angst mit seinem Mitschüler zu reden. Ein falsches Wort und man kann wirklich ärger bekommen. Schauen die Lehrer auf solche Schüler? Sicherlich nicht. Wenn jemand Hilfe braucht versuchen sie nicht hinzuschauen und so zu tun als wäre alles Ok.


***


Plötzlich wie aus den nichts rief eine hässliche Mutterstimme: „Steh endlich auf!“.


Mit einem geschockten Gesicht ist er aufgewacht. Er war doch schon Wach? Wie konnte es passieren dass, er noch immer geschlafen hat. Schnell hebt er sich auf und steht auf. Er kann es selbst nicht glauben.


Das ist nicht sein Zimmer! Was zum Heiligen bim bam ist, hier passiert! Wieso ist er in Arnold‘s Zimmer? dachte er sich die ganze Zeit. Schnell greift er nach Arnold’s Kalender. Das Datum, stimmt. Er wirft einen Blick auf sein Schreibtsich. Das freiwillige Plus (das eigentlich nicht frei war, weil es sowieso alle machen müssten) lag auf den Tisch. Gestern war er auf keiner Party, wie konnte es passieren dass er hier lag? Bei einem Streber?! Nichts geraucht oder getrunken und wenn schon, wieso hier?


Noch immer hatte er die gleiche Jeans und den gleichen Hoodie wie gestern. Nur, die Frage lies ihm nicht los. Wieso bei einer Person von die er nur abschrieb und manchmal die gleichen Videospiele spielte?


Auf der Stelle beginnt er antworten zu Suchen um weniger sich solche komischen Fragen stellen zu müssen. In dem Zimmer gibt es kein Spiegel also geht er zur Tür, aber plötzlich hört er schnelle Schritte, also bleibt er stehen. „Ralf wird es sowieso nicht bemerken, ich nehme jetzt sein Fahrrad!“ schrie eine junge mädchenstimme. Seit wann hat Arnold eine Schwester, oder war es vielleicht seine Cousine? „Lass sein Fahrrad, es ist nagelneu!“ schrillte ihr eine schrille Frauenstimme. Eines stand fest, die Familie hat von einer leisen Kommunikation noch nie was gehört. In einem schnellen Tempo wollte er das Zimmer verlassen und nach einem Spiegel suchen. Er war nämlich ein Comics Fan und dort kam es oft vor dass, jemand sich verwandelte oder verschwand.


In der Situation kam er sich komisch vor, aber was sollte er jetzt anderes machen. Es gab keine logische Erklärung, für den Fakt, dass, er hier war. Sehr langsam öffnete er die Tür. Zur Sicherheit schaute er nach links und rechts. Niemand da. Einmal hat er bei Arnold übernachtet also weiß er ganz genau, dass, die weiße große Tür, zum Bad gehört.


Als er noch nicht sein erster Schritt vor die Tür stellte, tauchte wie aus den nichts ein Mädchen vor ihn auf. Ein blondes, dünnes, in einen Weihnachts-Pulli mit braunen Augen und schönen Lächeln. „Wieso hat Arnold von ihr nichts gesagt! Sie sieht wie ein Ängel aus.“ dachte er sich. Auch wenn er einmal beim Arnold übernachtet hat, hat er sie nie gesehen.


„Andreas Aicher?“


„Ehm… Ja“


“Woher kennt sie mein Namen?“ fragt sich Andreas. Er musste nicht länger überlegen.


Bis Jetzt war er Arnold’s einziger Freund.


„Arnold hat sicher irgendwelche dummen Geschichten von mir erzählt.“ antwortete er sich schnell selbst die Frage im Kopf.


„Arnold hat nichts davon gesagt, dass du heute bei ihm übernachtest“, sie schaute ihn fragend an.


„Die Eltern wissen es auch nicht, bitte sag ihnen nichts“ entgegnete er.


„Arnold sagt immer alles den Eltern, wieso wissen sie nichts davon?“


„Weil,… Er auf einer Party ist“


„Arnold weiß nicht was spaß bedeutet“


„Ok, das stimmt. Wenn du mich nach Hause führst sage ich dir was passiert ist“ sagte er in der Hoffnung, dass sie schon ein Führerschein hat, denn sie war recht hoch.


(Höher als er selbst).


Ihr verunsicherter Blick sagte schon aus dass, sie mit den Deal nicht einverstanden war.


„Und gebe dir noch 10 Euro, wenn wir dort sind“ fügte er schnell hinzu bevor sie wegging. Mit einem Lächeln auf dem Gesicht ging sie zuerst in ein Zimmer (das sicherlich ihr gehörte) und danach mit einer weißen Jacke in der Hand Richtung Treppe und gab ihm ein Zeichen, dass, er mitkommen sollte. Andreas rannte ihr schnell nach. Am Ende der Treppe ging es nach links und nach rechts weiter. Wenn man links abbog, konnte man die Küche und das Wohnzimmer betreten. Anderseits waren die Türen zu der Garage. Sie bogen nach rechts ab. Die Beiden gingen durch die Garagentür. Die Eltern bemerkten gar nichts.


Andreas konnte sie aber nicht sehen, weil die Treppen zu weit entfernt von der Küche waren. In der Garage standen zwei Autos, ein altes, kleines rotes Fiat und ein großer, nagelneuer, schwarzer Jeep. Die Augen von Andreas strahlten als er den Jeep gesehen hat. Er erinnerte sich, dass Arnold irgendwas von einem neuen Jeep gesagt hat, aber er erwähnte nie, dass es so ein riesengroßes Auto war.


„Der…“


„Vergiss es, wir fahren mit den Roten“ unterbrach sie ihm mit einer ernsten Stimme.


Eigentlich wurde Andreas noch mit ihr Streiten und sie bitten, dass sie das Eine mal mit dem größten Auto dass, er jemals gesehen hat fahren, aber er wollte unbedingt schnell nach Hause. Seine letzte Idee, um das komische Ereignis zu erklären, war einfach nach Hause zu fahren und ihn anzurufen.


„Wirst du jetzt den Jeep eine halbe Stunde anschauen oder kommst du mit?“ fragte das Mädchen schon genervt. Er stieg schnell in das rote Auto rein, aber seine Gedanken waren jetzt bei einer komplett anderen Sache. Vielleicht war er wirklich auf einer Party, aber wieso liegt er dann in seinem Bett? Andreas wusste doch genau, dass er gestern zu Hause war und noch am Abend ein Video-Spiel gespielt hat. Manchmal las Andreas wirklich zu viele Comics aber, in den Moment wusste er nicht an was er jetzt glauben soll, an die Realität an der was nicht gestimmt hat oder an die Magie, die es gar nicht gibt wie es manche so sagen. Wie es der Opa von Andreas immer sagt: „Man sollte nicht immer auf die anderen hören“.


Vielleicht lügen ja seine Comics nicht so sehr wie es manche glauben. Oder ist er schon komplett verrückt geworden. Als man das Garagentor aufmachte, lag überall Schnee.


Wegen dieses komischen Vorfalls mit Arnold hat er vergessen, dass es Silvester war. Er wusste nicht ob das Auto überhaupt so ein Wetter durchhalten wird. Überall war es rutschig, nass oder matschig. Das Maximale, was es fahren konnte, war 120 km/h. Jetzt bat er nur Gott, dass sie wenigstens zum Zentrum der Stadt schafften.


„Ist Arnold leicht verschwunden?“ fing sie an.


„Wie heißt du eigentlich?“ ihm ist nichts Besseres eingefallen.


„Ich habe zuerst gefragt“ entgegnete sie, ohne die Straße aus dem Blick zu verlieren.


Keine logische Lüge viel ihn ein. Er kann ihr doch nicht sagen dass, ein Monster ihn gefressen hat. Eine Weile war Stille. Das Radio spielte noch Weihnachtliche Lieder.


Sie sahen schon zwei Unfälle. Wegen dieser Wetter fuhren jetzt viele langsam, aber manchmal half sogar das nicht. Arnold’s Haus steht in der Tortinol Straße. Immer in Silvester ist es dort ganz still. Die Einwohner feiern immer bei jemanden anderen.


Niemand weiß eigentlich wieso, aber jedes Jahr ist es immer wieder gleich. Die Schießberger sind immer die letzten die aus, denn Haus wegfahren. Die Eltern von Arnold sind immer gern zuhause. Es wäre aber, eine Schande, wenn sie am Silvester zuhause geblieben wären. Jedes nächstes Silvster hätte die ganze Straße über die Schießberger geredet. Keiner in der Straße will, dass über ihn geredet wird also gehen sie einfach aus Gewohnheit in die Stadt, zu der Familie oder Freunde. Mit jedem Jahr wurde es immer weniger Schnee. Zum Vergleich mit den anderen Städten war, aber in der Umgebung wo sie wohnten, immer Schnee. Die Atmosphäre blieb für die Leute immer gleich. Alle waren, glücklich, höflich und freundlich zur einander. Die Stille fing sie an zu nerven.


„Ich heiße Alisa“ antwortete sie auf einmal.


Wenn sie jetzt ihren Namen gesagt hat sollte er natürlicherweise erklären wo sich Arnold befindet.


Plötzlich fiel ihm eine Ausrede ein. „Ich wollte mit ihn Wetten, er war aber dagegen und wir haben gestritten. Dann war er einverstanden und ich glaube er ist jetzt bei mir zu Hause“


„Um was habt ihr Gewettet?“


„Dass, er niemals schaffen wird in einen anderen Ort einzuschlafen als zu Hause“


„Gut zu wissen, aber ich glaube, dass er es nicht schaffen wird auch wenn es um Geld geht“


„Darum habe ich mit ihm gewettet. Bist du seine Schwester? Ich habe dich nie gesehen“


„Ja, aber ich wohne wo anders, bin nur für Weihnachten und Silvster gekommen“


„Hat euer Onkel schon viel Feuerwerk gekauft?“ hat er gefragt auch wenn er schon wusste, dass ihrer Onkel schon eine Menge davon hat.


Mit einen lachen antwortete sie:


„In fast jeden Eck in unseren Keller ist was versteckt, aber er hat uns gesagt, dass wir den Eltern nichts sagen sollen, sonst wird es wieder mit den Nachbarn streit geben und das will er jedes mal vermeinden“


„Interessant“ entgegnete er obwohl er alles schon ganz gut wusste.


Schon bald waren sie beim Ziel. Das Auto mit den sie fuhren schaffte es bis zur Stadt.


Andreas glaubte es selber nicht. Noch ein Moment und sie sind dort. Danach fiel in was ein. „Das er von den ganzen Schock, keine Jacke mit hatte!


Wie soll er raus?! Es ist -1 Grad draußen.“


Sein Gehirn dampfte von den Gedanken, was er jetzt weitermachen soll. Das Schlimmste war dass, es vor seinen Haus kein Parkplatz gab sondern nur ein Garten, weil es sich so seine Mutter gewünscht hat.


Das war der schlimmste Wunsch den sie jemals hatte. Sogar sein Vater war am überlegen ob sie den Garten nicht an eine andere Stelle geben sollen. Seine Mutter war, aber dagegen und sie stritten eine halbe Stunde, was sie machen sollen und bis heute steht der wunderschöne Garten vor dem Haus. Andreas’s Vater hatte eine Allergie auf Pollen. Er geht im Frühling nie aus den Haus wenn er muss. Wenn es aber nötig ist wie zum Beispiel in die Arbeit zu kommen, rennt er neben den Garten so schnell wie er kann und macht sich die Nase zu. Am Morgens wenn die Nachbarn in der Früh, auf ihren Balkon stehen und rauchen, schauen sie auf den Vater von Arnold und machen schiefe Gesichter als hätten sie einen Einbrecher gesehen. Immer wenn Andreas es sieht muss er lachen. Noch immer wissen die Nachbarn von seiner Allergie nichts. Der Junge glaubt dass, es so bis seinen Tod sein wird, aber wer weiß.


„Jetzt hier rechts abbiegen!“ ruft Andreas, denn Alisa wäre fast in die falsche Richtung gefahren.


„Reg dich nicht so auf.“ meint sie.


„Bist wie Arnold.“ flüstert er zu sich selbst.


„Was hast du gesagt?“ Alisa hat das geflüster ganz gut gehört.


„Nichts, wieso?“


„Arnold würde nicht mal aus dem Haus herausgehen. Mit ihn könntest du vergessen, dass er dich nach Hause fährt.“


„Jetzt nach links abbiegen, vor den Garten dort vorne!“ schrie er um sie noch mehr zu nerven.


„Wechsel nicht das Thema.“


„Dort, dort!“ wiederholte Andreas zu spaß und zeigte auf sein Haus wie ein kleines Kind.


„Hör auf!“


„Ich zeige dir nur den Weg und zweitens, jetzt regst du dich auf“ antwortet er schnell.


„Hör auf zu reden oder du steigst raus“


„Mein Haus ist sowieso in fünf Meter.“


„Dann steigt raus!“ Alisa verlor die Nerven.


Sie bremste stark. Von 60 km/h wurde es auf einmal Null. Mit einem bösen Blick schaute sie ihn an. Andreas wollte nicht schon heute sterben also stieg er aus, mit so einen bösen Blick wusste er nicht, was das Mädchen vorhatte. Arnold war auch immer so leicht zu nerven. Immer. Wie es aussieht, verstand sie auch kein Spaß. Die Eltern kennt er nicht, aber er hofft sehr, dass sie mehr lässiger sind als ihre Kinder. Es kann auch sein dass, sie noch schlimmer sind. Was er sich gar nicht vorstellen könnte. Wenn die Kinder von ihnen schon so empfindlich sind, wie könnten die Eltern jetzt auf den „Spaß“ reagieren. Das war jetzt nicht seine größte Sorge. Sein Hauptziel war in den Moment Arnold zu finden was nicht leicht war. Er hoffte sehr stark dass, Arnold in Haus war.
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